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HANS-JOAC!-I[M FRA N Z , 

Neue geomorphologische Ergebnisse üb er die Oberlausitz 

Im Rahmen eines Forschungsauftrages wurden von 1962 bi5 1967 geomor~ 
phologische Untersuchungen im Lausitzer Bergl a nd und in den vorgelager ten 
Teilen de r Gefildezone durchgeführt. Hierbci wurde von einer morpho· 
graphischen Karli erung des gesamten Gebietes im MafJstab 1 : 25000, der 
Aufnahme stimtlicher Aufschlüsse, der Auswertung dCI" vorh.:lI1denen Bohl"ul1' 
gcn und von geophys ika li schen Untersuchungen ausgegangen. Im Rahmen 
des Vortragcs we rden lediglich die Ergebnisse über die geomorphologischc 
Entwicklung im Tertiär referi ert. 

Bisher wurde angenommen, daij die ältesten Oberfl ächen formen der Ober· 
la usitz bereits vo r der Eruption der Basalte und Phonolithe angelegt worden 
wä ren, also präoberoligozänes Alle r bes itzen. Hierbe i so ll es sich um Rumpf· 
flächen gehandelt haben (~präbasa lli sche Rumpfnäche H

). Untcr den vulkani
schen Dccken s ind tatsächlich Reste eines älteren Reliefs begraben, das sich 
durch eine mächtige kaolinische Verwitterung auszeichnet. Dieses Relief besalj 
jedoch nm in Teilcn dcr Obcrlausitz den Charakter eincr Rumpffläche, in dcn 
meisten Fällen wies es cngräumige Höhenuntcrschiede VOll cinigen Deka
mctern auf. Diese prübasaltischc Landoberfläche tritt hcute nur noch untcr 
den vulkanischen Decken und unter den Braunkohlenbecken a uf, sie ist jedoch 
kein Bestandtcil dcl' hcutigen Oberflächenformcn. Auch solche Flachformen, 
die unmittclbar vor der Stirn eier Basalt- oder Phonolithclecken li egcn, sind 
jünger His die vull~anischen Ergüsse; das konntc am I< Oltllli:l]' lind im Gebiet 
von ßrtniky (CSSR) nachgcwicsen werden. Alle heutigen Oberflächenfol"ll1en 
de r Obcrlausitz sind dahcr jünger als die Eruption dCI" vulkanischen Gcste ine. 

1m FormellSchatz des Lausitzer Berglandcs und der Gefi ldereg iol1 sind 
au6crhalb der Tä ler Bergformell und Hochflächen bzw. Flachformcn bes tim
mend. Da die Hochflächcn bzw. Flachformen wcnigcr als die ßergformen 
durch Denudation weitercntwickelt werden, sind sie für die Rekon struktion 
der geolllorphologischell Entwicklung am bestcn geeignel. Hierbei is t jedoch 
Z~ beachten, dalj auch auf diescn Oberflächenformcn nach ihrcr Anlage bcdeu
tende Abtragungsvorgiinge stattgefunden haben. Es läJjt s ich nachweisen, da ij 
hicrbei mit der Abtrilgung eine r mehrcre Dckill11eter mächtigen Schicht gerech
nct werden muJj. 
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Innerhalb des Lausit zer Bergla ndes sind Reste eines HochfIächel1systcms 
crhalten; seine deutlichste Ausprägung besitzt es im Gebict zwischen Bielcboh 
und Koltmar. Jn folgc der geringen Höhenunterschicde erweist es sich als 
Nachfolgeform einer Rumpffläche. Über diesem Hochflächensystem treten iso
lie rte Flachformen von wesentlich geringerer GröJjenordnung auf. deren räum
liche Anordnung nicht mehr systematisiert werden kann. Am Rande des Lau
sitzer Berglandes - vor allem im Gebiet zwischen Kamen?" Bautzen, Löbau, 
\VeiJjenberg und Reichenbach - treten s tärker geneigte Flachfol'men auf, die 
den Charakter von Pedimenten besitzen. Sie sind auch in tief liegenden Te il cn 
des Berglandes selbst vorhanden (zum Beispiel am Boden der Cunewalde
Wilthcner Wanne und am Oberlauf der Sprce bei Sohland) . 

In der östlichen Oberlausitz werden die Höhenuntersch iede zwischen dem 
1-lochfIächensys tem und dem Pediment immer geringer; östlich von Reichen
bach kann zwischen bei den Formengenerationen nicht mehr unterschieden 
we rden. 

Da die der Anlage dieser Oberflüchenformen entsprechenden Verwitte rungs
bi ldungen zum gröGten Teil im QuarUil· ausgeräumt wurden, kann im Berg
li"md selbst keine genaue Datierung der Formen vorgenommen werden. Nach 
den Ergebnissen drs VEB Gcologische Erkundung Süd in Freiberg gibt es 
jedoch in dcn unte rmiozänen Ablagcl'llngen am Nordrand der Gefildcregiol1 
eine regional weit verbreitete untermiozäne grobe Fazies, die durch die 
Hebung und nachfo lgcnde Abtragung des Lausitzc r Berglandes erklärt werden 
kann. Die Anlagc des Hochflächensystc llls im Bergland gehört demnach in das 
Unte rmiozän. Die Pedimente l,önnen nicht direkt datiert werden. Da sie jedoch 
auf Grund ih rer sUirkeren Neigung während eines durch Trockenzeiten ge
kennze ichneten Klimas angelegt wurdcn, w\!rden sie in das Pliozän gesteJlt. 

Einzelergcbnissc zu diesem Beitrag werden ausführlich a ls NI'. 11, B,:md 45 
(1970) dieser Abhandlungen veröffentlicht. 

Anschrift des Verfassers; 

Dr. habil. H . j. Franz 
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